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Du liebliches Thal dort am grünen Rhein, 
Durchwoljen von Blüten und sonnigem Schein, 
Von Wäldern und Berken mit- Reben umkränzt, 
Von rauschenden Wellen der Nahe durchglinzt : 

Du biüt ntcine Lu^t, 

Frei fflhlt sich die Brust 

Vnn S<.r^i^■n und Qual 

Im Nahctlial. 

U. Linn Liox^oUkrlh. 
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einj^ebcttete Rhcinthal, schweift hinauf nach dem sonnendurchtjliihion Rhcin^jau bis fast zu den Türmen des 
goldenen Mainz, scluveift stromab zum einsamen Mäusctiiriu, zum rcbunurmrankten tUircnfels und zum zierlichen 
Rheinstein, bis die sich steiler zum Strom senkenden Uferbcrge das einzige Panorama scWicsscn. Weinluft und 
Weinduft rinj^sumher! Und jjejjeniiber, inmitten all' dieser Herrlichkeit, vermählt sich, Binj;cn und Bingerbrück 
bespülend, die liebliche Nahe mit dem Vater Rhein, bejjleitet bis zum letzten Bcrghany von kletternden Reben, 
die seit ihrem Austritt aus rauherem Felsthal bei Kirn in langem Laufe ihre trauten Gespielen und duftigen 
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Brantjungfern waren. RebenhQgcl rechts, Rebenberge links, so eilt das muntere Gebirgsidnd dahin, bietet 
bald hier, t>;i!<1 dort iliircli si-inc zahlreichen Wimluiv^en die heis^i-n SiuHtäiv^e dar, an deiicti die Rieslinj^t raube 
sich in der Sunncnylut bräunt und einen Wein liefert, der dem Klieinwcin, bcider&citä gicichwertit^e Lagen 
verglichen, nichts nachgiebt und bis vor nicht atlzu langer Zeit — o Kleinmut unserer Väter! — fast aus- 
scbliesstich als Rheinwein in die Welt i,'in^'. Kranken /in fii-sunchin^. fr<ilien Xechcrn zum i-delin I.nlisal. 

Das i.st nun freilich heule anders geworden, und \vu der alte Urauch etwa noch herrschen sollte, 
Nahewcin mit Rhein- oder Mosciweinnamen zu belegen, da geschidit es zu Unrecht und sollte verpönt sem. 
Nicht als ob durch ilie andere Nanien'^'i-hitn^' der Trinker benachteiligt würde, das sei ferne ' Aber selbst- 
bewusst soll der deutsche Winzer sein, zumal an der Nahe, wo er all' seine köstlichen Lagen freien .Mutes 
nennen und trotz Rhein und Mosel, Main und Haardt ins Treffen fflhren kann! 

Solches Selbstl)ewvissts<-jn zu fiirdern und . )i! A'einfreund in Süd und Nord den Nahewcin und 
seine Heimat in Wort und Bild vorzuführen, falsche Vorurteile zu beseitigen und dem edlen, rassigen 
Tropfen draussen die W^e ebnen zu helfen, das soll der Zweck dieses BOcMeins sein! 
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Der 



Weinbau an der Nahe. 



lias Jiihr ist gut (jcwtsL'n. 

Die Sonne )>licl> uns hoiil. 

Das yiclit ein lusli}« Lesen. 

Der Riesling gi&nzt wie Gold. 
Schon bUnktti die Messer, 
Sie «diwcnlccB die Fftmcr 
Im ttuit der Nah': 
Der Herbst ist dat 



Ihr vollen runden Tr3ul»i,n 
Die .Schönheit ist jetzt aus. 
Jctit rii. -si ■ r Ounin (jlaulien. 
Gebt nur Uvn Most iieraHs! 

Bald at er vergoren 

Der Ne«e geboren; 

Wie schmeckt er »o gut. 

RoHl heist diirdi das Bint. 



Wo von «les Soonwald's Kücken 
Die Nahe brausend ^ll^inßt. 
Bis wo mit Liebesbücken 
Oct Btolae Rhein ibr winkt: 
AlMberatt heben 
Sich BeiRe vott Reben 
Im sonnten Strahl 
Dvrdi's heiTHdiste ThaL 



Kiiin' einer lieriieganKcn. 
Betrübt und sorjjcnsrhtter, 
Seil' Land siiid Luit -i' [.r.Lii(;en, 
Vitt uulll' nicht wsJMleri) mehr. 

Hier m«ss er gcaunden 

Von all' seinen Wunden: 

O schenket ihm «n 

Vom Natiewein! 



Du Tr.i; l. '."II -11 M I Würze. 
Dich schal der hti.sse Strahl 
Zum Trost in Lebens Küne 
Im wnncnlichtcn Thal, 
Denn wonnli; umschireben 
Mit seligem Beben 
Dich Geister der Luft 
Und hirnfflliicher Duft! 
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as romantische N'ahcthal mit seinen malerischen Febbildungieil, sdtlcn sa^enmnvvobcncn Biir^en, 



seinen heilkräfti;;. n Bädi i n Ki\ i./.riach und Münster a, St. ist in der weiten Welt so bekannt, dass wenijjc 
Worte i,'eniigcn werden, um zu erklären, wie es kommt, dass die Nahe, der vtesltichc Grcnzfluss der ge- 
segneten mittelrhciniachen Hefebenc, ein so vortrefffichcr Weinfluss ist. 

Ihre Hauptrichtunj» ist, wif dit« dfr MdsoI. von S.W. nach \.0. Sie entsprirr.^t am Kusse des 
waldigen Schaumberges bei TürkismüUk-, windet sich, nach kurzem Laufe in utVenem liochtlial, zwischen 
jShen Berghangen und schroAcn Felsen hindurch in unaufhörlichen Krümmungen bis unterhalb des durch 
seine Acli.it imd Keltenindustrie weltliokannten Ober- ; ein 

Das Klima der oberen Nahe ist noch zu rauh zu erfolgreichem Weinbau. Sobald aber dem schon 
recht sttittlichen Flusse die Felsthorc von Kirn sich Offnen, und lachende Fluren und sanfter geneigte Berg- 
hänge ihn bei Martinslein, Merxti ci pi und Monzin'^cn in Etniilan-,' nehmen, ^'edeilit auch sofort das 
Kind des Südens, die Kcbc, an seinen l'fcrn und spendet schon hier oben seit den K<>merzcitcn ein treff- 
liches kerniges Getränk, übertrofien nur von dem Produkt der weiter flussabw^rts <^eleK<-nen helsscn Stciltagcn. 

Von Kirn bis Bingerbrück durchflicsst die Nahe, oftmals in scharten oder schlankeren Höyen, 
ein einziges zuBulimcnhiingendes grosses Wcinthal, erweitert durch mehrere Scitcnthälcr, die in ihren unteren 
Teilen ebenfalls vielen und guten Wein erzeugen. In diesem von der Romantik wilder Felsen und alters- 
grauer Hurten verklärtet) mittleren unil imieren Naheihale. aus welchem die hohen l'fer und uinliei^endcn 
Wald^'eliir;;«' alle rauhen Winde fernhalten, reifen im freien Lande Aprikosen, I'rtrsiche. Mandeln und cssbarc 
Kastanien, zeiti^jt der Weinslock die herrlichstim Fdel^^ewächse. Hier liessen sich nach der Eroberung 
Galliens durch die Komer wohlhabende römi.sche l-"amilien miil ,i,r j lienli' (Offiziere nieder, erbauten sich, 
wii! die in den letzten Jahren aut'ge<leckten Mosaikfussboden zu Kreuznach imd Münster b. 13. s«iwic zahl- 
reiche andere l-'unde beweisen, -siattliche Latidhäuser, trieben Weinbau und fanden für üir l'rodukl AbsatS 
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bei d«n Bewohnern Roms, die schnell den kriift^en, staUigen deutsehen Wein den weichlicheren sfldlichen 

Gewächsen vorziehen lernten. Ohne Zweifel gehört somit das Nahcthal wie das der Mosel zu den ältesten 
deutschen Kulturgebietcn, und die Anfänge des Handels in Nahewetn railen wobi in eine Zeit, wo d» übrige 
Deutschland nodi wenig auf den Export von Landesproduicten nach ausserdeutschen Ubtä/em eini^erichtet war. 

Heute bedeckt der Weinbau im Kreise Kreuznach, leitet dk; %äintüdien (55) weinbautreibenden 
Orte des linken Nahcufcrs umfasst, eine Fläche von rund 35(X) Hektaren oder 14,000 preussischen Morgen, also 
mehr als in den Moselweinkreisen Trier ^1150 Hektar) und Derncastel 1 1250 Hektari zusainmenfjcnommen, und 
beträchtlich mehr als im Rhcingaukrciae (1765 Hektar). Der Kreis Kreuznach ist, was auswärts noch 
wonij; bekannt se in <liirfti , der H''''''*"*^ weinhautrcibrndr Kreis Deutschlanils. Da/u kommen 
noch die hessischen illi und pfälzischen i9i Grenzortc auf dem rechten Naheufer mit zusammen ungefähr 
1400 Hektar und die am gleichen Ufer liegenden (5) Wrinorte des Kreises Meiaenheim mit ungefähr 200 
Hektar, sodass das Naheweinjjebii't tvnn Khrrnh(-s«cn imd der Nordpfalz wie nesajjt nur die nächsten 
Grenzorte mitgerechnet!) eine Gesamt- WcinbauHäche von 5100 Hektar oder 24,tX)0 preussischen Morgen 
bedeckt, worauf durchschnittlidi jahrlich 18 b» 20,000 Stück Wein, das StQck zu 1200 Liter, erziek werden. 

Das vc»rhcrrschcnde Gestein an dem unteren, rv.rr\ Wrinhnu benutzten Nahelauf ist teils roter 
oder weisser, leicht verwitternder Sandstein, teils Porphyr und 1 honschiefer, lauter Gesteinsarten, aus denen 
die tiefwurzelnde Rebe jene köstliche Nahrung saugt, die Kraft, Feuer, Aroma und Bouquet im fertigen 

Weine hervdr /au' ■ rt. Die besten LaL^LTi Iillili n ilu ;4e^en Mittag gericli'i *< n felsigen Steilhänge, unsäglich 
mühsam zu bebauen, da alles, was zur besseren Ertragsfähigkeit des Weinstockes notwendig ist : Bauerde, 
Stalbnlst, Compost, Pfahlholz usw. auf dem Röcken der Münner oder nach Landessittc häufig auf den 
Köiifen der l-"rauen nach oben getragen werden muss, aber auch die k<>stlichsten und edelsten, den besten 
Rhein- und Moselweinen in der t^ualiUt gleiclikommenden, feinbliunigen, rassigen Gewächse liefernd. Die 
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zweite, sehr bedeutende Katcijoric bilden die auf südiistlichcn oder viilv .^^llich^nl StiMlliän^^iTi und auf 
hü^i-li^;on Siulhänj^en wacl»soniU-n W'onie, feurige, runde. t;cdiL'i,'L'nc I'niduktc. tlon mittleren Rhein- und 
Moscllaycn glcicliwcrtig. In die dritte und grOsstc Klasse, worunter aber ebenlalli. noch inaneheii leine 
Gewächs, gehören die von der Sonne nicht unausgesetzt beschienenen Httgelsciten und die schwach geneigt 
und flach ^ele^em n \Vein;,'iirten. einen ^'rossen K' 'iiiilex ausmachend und die leichteren Tisch- und Kneip- 
weine lictcrnd. Fast in jedem der Hauj>t-\Veinc>iii- an der N'alie .sind obengenannte Kategorien \erlretcn, 
und «"enn auch die Gewächse der ersten Klassen wohl am meisten geeignet sind, dem Ruhmeskranze des 
Nalieweins alljülirlieh iieue Irischdiilti^'e filiiten hinzu/ufti^en, so sind di>ch auch die mittleren und kleineren 
l^rodukte für den Handel unentbehrlich, ja »ie üiirfcn, volkswirtschaftlich betrachtet, sogar die weitaus 
grössere Bedcutunif für sich in An.<prttch nehmen. Ucberhaupt spielen Bodenart, Traubensorten and Sorg- 
falt it) lier In hauun.y, l>nte und KeliiTlieh.indlun',' eine so bicleulenile Rolle bei der Weinproduktion, dass 
jede schematische Klassifikation nur als Versuch aufgcfasst und beurteilt werden darf. 

Es ist hier der ^eei-^ncte Ort, um dem weitverbreiteten, aber ganz unberechtigten Vorurteil zu 
be^^eynen, als sei der Nnhewi-in schwerer, n^Ier was ikissejbe sa'^ien will, »-r j^'ehf mehr ins Hlut als andere, 
namentlich Kheinwcine. Die Schwere eines Weines hängt von dem Alkoholgehalte desselben ab, und dieser 
ist um so hShcr, je zuckerrcichcr der Most war, durch dessen Gärung der Wein gebildet ist. Bekanntlich 
zerlallt bei der weini^eisti^en < i.irun}^ des Mostc« der in den Trauben während des Reifens gebildete Zucker 
in Kohlensäure und Alkohol, und zwar wird aus einem Gewichtsteile Zucker annähernd genau ein halber 
Cjewtchlstoil Alkohol «gebildet. Man kann demnach «tchnn im Herbste beim Keltern des Mostes vorher 
wissen, weiche .Starke der Wein h.iben wird. .Alljjemein bekannt ist es. dass bei den Milleilunj,'en über 
den Aust'all iles Herbstes die An<,'aben des Säure<;ehaltes und des (irad^'ewichtes nach der f )echsle schcn 
Mostwage (d. h. des sjiezilisclierj Gewichtes, aus welchem sich der Zuckergeluilt ergiebt) die Kriterien für die 
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Göte d«s Mostes bilden. Je wirmer der Sommer war und je besser die Lage des Weinberges ist, um so 

niedrif^cr ist der Gehalt des Mastes an Säure i;n<? um sc» höher das sjM^cifischc Gcwiclit. il h. der '/uckcr 
gehalt desselben. Wenn das Klima des Nahcthals nun ja auch das Keifen der Trauben ausserordentlich 
begSnst^, so mfissen wir doch »igestelien, dass beispielsweise das Rbeingau mit seinen weltbekannten 
vorzü^ilichen I-agen mindestens ebenso be^ün^tiL,''. i^:, und also mindtmtens eben siis-r Mi>;tr cr/riigt, 
wie das Nahethal, dass also die Naheweine hinsichtlich ihres Alicoholgebaltes die Rheinweine nicht über- 
treffen, wohl aber ihnen nahe stehen. Um dies durch Beispiele zu erläutern, seien aus den Untersuditmgen 
einer jjrosM n Fk. ihe v<jn Mfisten aus dem Nahcthale und dem Rlu iriLjau foljJende Resultate antjcführt: 
im Jahre 1895 zeigten die Mt^te des Nahetlials im Durchschnitt dn Gewicht von 83" Uechsle, entsprechend 
einem Zuckergehalt von 19,7^/(„ also einem Alkoholgehalt von ca. 9^ Gew. die des EUieingaues tin 
Duichsdinitt ein Gewicht von 8H" Oechsle, jjleich 20,4«/, Zucker, gleich Ca. 10*,„ A]ke>hnl. 

1898: Rheingau 79,7" nach üechsle = ca. 18»/„ Zucker = ca. 9%, Alkohol. 

Nahcthal «1* „ „ = ., 14";^ „ = 
1899: Rhcinyau S4,f-.' „ = „ 19,5"/, „ = 

Nahethal 75« „ „ — ., 17",, ,, = 
1900; Rheinfjau 93,3« „ ,. — ,. 2l,5",u 

Nahcthal 79* „ -- ., 18»/» „ ^ 

Du -i' Ziifilt-n zei^'en deutlicli, d.iss die Weine des Nahethals denen des Rhein^;au<,•^ in ihrem Alkohol- 
gehalt /.iemlich nahe stehen, sie indess nicht übertreffen, also auch nicht schwerer !»em können als Rlieinweinc. 

Von den an der Nabe angebauten Traubensorten ist in den besseren Lagen der kflstliclie, 
spätreifende Ricslinjj die \ orhi-rrschende, in den mittleren La^'en trilt er mit den elu-iilalls vortrertliclK'ii 
KIcinbcrger und Ruland sowie mit Ocstcrreichern < l- rankcn) mehr oder weniger ^tark in Konkurrenz, während 



9.75«,„ 
]0,75";„ 
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in j^cnnj^cTcn I.aucn letzten- Traubcnsotte cntschii j n vurhcrischt, -;ic einen leichten, rasch fcitij^en, 
für lange« Lager alicrding» weniger geeigneten Wem Udert. In allen Weinbergen Andet man hie und da 
noch alle diese und viele andere Traubcnsorten in buntem Gemisch. In neuerer Zeit jedoch, seit auch der 
Win/.ei jjelernt hat, rationell und zielhewusst zu arbeiten, h.ilt man strenj; auf reinen Rebsatz, der den 
Jeweiligen lioden- und sonstigen VerhÄltiiissen verständnisvoll angepassi wird. Der Erfolg ist ein Wein 
von Charakter, Rasse und Eigenart, und infolgedessen von höherem Werte. Der Rotwein bau ist an der 
Xahe nicht bedtiitend. Ausser Büdesheim, welches auf ca. 5(W grossen i hessischen* Molden einen vor- 
züglichen P'riihburgunder erzieht, haben noch einige, namentlich hessische Orte sowie die Stadt Kirn 
zuäuininonhänuende Rotwcln-Complcxe. Der Anbau roter Tnubcn im Mischaatz mit weissen kommt mehr 
und mehr ab. seitdem der Conaum den lichtfarbenen Weinen einen entschiedenen Voraug vor hoch- 
farbigen ^iebt. 

Die all^'enuin übliche Erziehungsart der Rebe an der Nahe ist die niedrige Rheingauer Methode 
an PfUhlcn von etwa I7r) cm Höhe, mit knr/iMii Stamm, auf welchem eine Bogrebe als Traghid« und 

darunter ein Zapfen zur Vcrjüni^unj^ angeschnitten vvini, Einzelne Sr)rten. an f\rr imteren Nahe und in 
Sclilijs.v und Wuldbückelheim sogar der Kieslin^', werden -neknuiet , das heisst statt der Bogrebe werden 
auf den Schenkeln nur Zapfen (Knfiten), teils als Tragholx, teils zur Verjünsjung. angeschnitten. Dasselbe 
j^eschieht liberal mir schwachen und zuriickf^ebtiebenen Stfickcn. In der Monzin^er Gc|.;end schni i lit 
man statt der Boj^rebe 3 5 Zapfen von mehreren Augen rund um den Stamm an. Doch dies nur lur 
den Fachmannt 

.\uf den p:: II Mschen Morjjcn rechnet man 3()<v^ ri^'if^o Sti rl c, im Getjensatz zum Mittelrhein und 
der Mosel, wo nur 254J<) Sti>cke auf den Morgen den Durchschnitt bilden, dafüi- aber auch 2, ja an etnxclnen 
Stellen bis ni 4 Bogreben angeschnitten und die Reben 2 — 2^4 m hoch gezogen werden. 
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I)i-it) aiisst rordfutlich inictisiv In .i i non \\'einl)an ati <l< r Nahe t-ntspricht die Hcdt iitiin^ des von 
Alters Ikm" liier unsässigcn, seit Erbauung der Khcin-Nahcbahn'^) aber in fortwährendem Wachstum bc^riflenon 
W einhandele, mit welchem sich zwischen Binfjcrbröck und Kirn etwa 90 Firmen ausschliesslich bc- 
schäftigon, \v;)hren<l die Zahl der kli-iiu-ren nän<ller und Produzenten, weltdic ihre Produkte rcgelmäss^ 
oder gckx'cntMdi direkt an den ('«insiim absetzen, eine sehr vir! Lfrcissero ist. 

Der HauiithandeU- und Supelplulz für Nahe weine ist Kreiunacli mit ungefiilir 60, teilweise M;hr 
bedeutenden Wcinlinncn. Am Ikhiibofc xo Kreunwch wurden im Jahre 1900 nicht weniger als 13,229 
Tonnen Wein in Sendun<^en über k;,' verladen, da/u in .Sen<hinjien unter 50() (kleinere Tu-Iiinde 
und Kisten j, iiber welche bahnunithch keine Statistik geführt wird, nach amtlicher Angabe ungefähr 50''^ 
obif^cr Summe — 6615 Tonnen, ins|>caamt rund 19,834 Tonnen = 29,791 Stück k. 1200 1,.itcr. Was ausser" 
.! II ]i; r A\o direkt aufs Schiff nach r5in;;en j;eht, wird a\if 500 Stück berechnet, sodass der (iesanuversandt 
Kreuznachs pru Jahr auf ungefihr 'Ji},2M Stück oder über 36 MiOionen Liter Wein in Fässern und Kisten 
angenommen werden darf. Hierunter befinden sich aus-ser dem Produkt der Nahe auch grosse Pasten Rheifl' 
und rheinhessische Weine, Itir welche Kreuznach elienlalls ein bedeutender Stapel]ilatz ist. Ein nicht unl»-- 
trüchtiichcr Teil des Versandls ist zum Export nach Engtand, Amerika und anderen Ubet-seeischcn Landern 
bestimmt, und es mag der Nahe tarn Ruhme j;creichen, dass seit einer Reihe von Jahren einige Weinfirmen 
an der Nahe an dem deutschen Wein-lCxport nach Amerika stets mit den grössten Ziffern beteiligt sind. 

Die meisten gr0.s!>eren Kellereien öffnen ihre Pforte gerne auswärti^n Gasten, welche über die 
eiKlknen Reihen alxttlkhor Lagorlnser, ifie woh^geordn^en FUsehenlagcr, die comfortilide Einrichtung der 
Kclterhäuser, Gflrkellcr und Probierstiiben des Staunens nicht genug finden können. 

*) IMO crOfTnet, jctit einer der wichtigsten Schimpiiwicge n-iachen dem Rhein und den dcMschen Grenifc«twngen< 

W 
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Die Weinorte der Nahe. 



Der T«g verrauschet, die Sonne sinkt, 

Per Nah' die Hund <ir-< r.r^chicke» winkt; 

Ks fi'ii it il:is Thal, lU r \\ an<trcr ruht, 

Sil- w,TllLt lUiliin in I'uri)ur;;luth 

l'iut n.'thi^l mit Zagen «li ni h.irii ndcn Rhein, 

Ah wollte MC nimmer vermählet sein: 

Doch treu nach tirtKeher Mflttcr Bnuch 

Häk Mutter Natur ihr Kind im Aug', 

Und schmOcket zum Fest dti% schnnmcrmlc Hmva 

Mit ;ilU r Kiillc <li s Rt.ictiiiiifi's au>; 

Sii; hci»st ilic HUsM;i>tcn Uüili.- weh n, 

ITnd ihr n Willen im Kreise »teh'n' 



In FelerRcwandem fern uml nah' 

IVs Festes Reußen, die Bcrjjc, ila ; 

Im Scharlach jcntn zur Rcchttn «chnu't, 

Da'i ist il«.! Kilhn r il«-r huliU n Braut, 

KÜM iis Höh zur l-inkon hin. 

Das ist des Bräutigams Fahrerin. 

Wo einst St. Hupperts KloMef «-ar. 

Dn stehet ein Fels, der Ttaualter; 

Vnm üehwarzverhonetcn Niederwald 

iMi v.>ihiii<l<- Kramr h<-iiil>cihallt, 

Hit: Wullen murmeln da> leise Ja, 

Und e«4g vereint sind Rhein uml Nah'. 



Duich ein enges I'elsenthur drängt sich die Nolle, che der Vater Rhein sie itiiimigUch uinfänjjt. 
Links, vom Rhein aus gesehen, tritt der Sc bar lach köpf, mit Scharlachberg und Rochosberg 

oincn Iniif^cn, unvcrmitt 1: jus ili»r Klu iu -irh crhelM-nden licrjjriickcn bildend, so hart an <ias L'fcr heran, 
das>!> da^ einpurütrebcnde he>sisclie Städtchen Bingen kaum I'lats in dem Dreieck zwischen Berg, Fluss 
und Strom findet; rechts sorgt der fdmgc Ruppertsberg da(iir, das» es dem in den letzten Jahren schnell 

ernp'ir'^cwachsenen B i n ^' c r !> r ii c k auf i!i rn |irfU-'-si'»chen I for nicht bcssor cr;;ehc. xiunal hier auch noch 
Kaum für die zweigeleisige Khein^Nahcbahn inittebt ticicn Felsencinsclinitleb geschati'cn werden musste. 
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Der Name »ScharlachbcrK« hat für den Weinkenner einen zauberischen Klang. Liefert doch dieser 

>röllich!ichimmt;rn<i<r Ikr)^ an seiner lanj^^jestrcckten Südseite ein Hoch^ewächs, um welches sich klu'in und 
Nahe von altersher streiten, mit dum I'>f<>tg freilich, dass, wii' st> manchmal im Leben, so auch hier das 
Femminum bisher Recht bt-hnlten hat und wohl auch in Zukunft behalten wird. Ein Blick auf die Karte 
zeigt, dass diese I'erle in die Krune der Nahe gehört. Die Lage »Scharlachberg., in hohen Terrassen 
bis /um flipfei ties Hi-r^es sich ziehend, nrnfn^-^t 1 1 ' , Hektar VVeinl>cr^;e, welche zur (jemarkung der sunni;; 
am Süd-I'ussc des Herges gclcycnen Gememile H li d c s h e i m gehören. Insgesamt bebaut tlieser saubere 
und wohRiabetide Ort etwa 300 ha Weinland bester QualitKt treibt auch lebhaften Wcinhandet. Bilsen 

und Büdesheim --^inil mit Uinjjerbriick durch die alte, etwa aus dem Jahr lOiX) n. Oir. stammende I)rusus- 
briicke- verbunden, welcher gegenüber sich sofort der • Rupertsberg < erhebt, dem in einem Seitenthalchen 
die treflitche Lage »Rupcrtsbcrgcr Mfihc« sich ansehlicsst. Bingerbrück bebaut etwa 74 ha, das benachbarte, 
hi>cht;ele<jene Weiler b. Ii. 3(} ha Weint . In Binj,'i>rbi":jck hat sich im t,nii'"i der letzten Jahrzehnte 

ein rühriger Weinhanücl angesiedelt, der eine Kcilic bedeutender Finnen aufweist und angesiclus der 
dortigen Oberaus günstigen Verkehrsverhältnisse ein weiteres gedeihliches Wachstum verspricht. 

Doch treten wir jetzt heraus ans der i-nj^en • !?i .i; i; 1 - iiiinn • il, : X il..' flussaufwärts in lachende 
Fluren, die links vom Laurentiusberg und dem sich ihm anreihenden hes^i:>chen ilühcnzuge begrenzt sind. 
Rechts auf preu<«stscher Seite, wo die Höhen nahe an den Flu5s herantreten, steht etwas siromaufwSrts am 

I' liss der steilen lierj^lat^e Raal- mitten in Wi-inbert^en ein er^^rautcr ZcUge nachbarlichen /.Wistes, der halb- 

zerfallcnc Turm »Trutzbin^en , von Kreuznach in einer Aiarktfchdc gegen die Binger erbaut. Wir bebnden uns 
bereits auf der Gemarkuti^ \un Mflnster b. B., das mit dem nachbarlichen Sarmsheim etwa 235 ha vor- 
riiglicluT Wcinber'je besitzt, und dessen feurif^ Produkte mit denen des .Seharlaehf>er^;es ei fiilj^reich welteifern. 
Diu bekanntesten l^gcn sind ausser der schon genannten >Kaal> der Langenberg, Kapellcnberg, Kittern, 
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Ptttcntberg u. a. m. Jenseits der Nahe am flachen rechten Ufer lie^ Dietershetm (26 ha). Bald Ofihet steh 

iiclr- ...n un.ierer Strasse Uci ilcr >Tro1linühle< ein durch m.-ichtinc, jah hervorttLtcnde schwarze Fels- 
blückc etwas düster dreinschauendes Thälchen, vom Trollbach durchtlos.<;en und die hervorragenden SaiTnS' 
heimer. Dorsheimer und Burg Layer I^gen »MQhlberj;«, >B»ir>,'l(crj,' , .(Joldloch und >HoniRbcrf,'' dem 
Aufjt.- vorberj^onii. lJ«-r \V<<^ durch das Thal oder virliiu-hr am Ücri;han<; enllanj; führt nach Dorsheim 
(Thorsheim I, Hurj^ Laven mit gleichnamiger, auf kleinem Graiiwackenkej^el j4<'k-i|ener Ruine und rührigem 
Weinhandcl, ilann weiter nach Rümmelsheim, Genheim und Waldlaubersheim, Iclzlcrcs eben- 
falls hlit etwas VVeinhandel. Die soeben tjenannten Orte bebauen nisammen rttnd 1<S0 ha Weinberg«. 

V"n der Ti« Ihnühle weitn n.ihi .luf','. I ■, l.inji-n wir bald nach I.aubenheim (120 hat, einem 
bekannten VVemorte mit den llauptiaj^en .Sponsheim<T Ik-rj« , 'Schützenküpfi, »Hürncben', >Karthäu.<>er<, 
»Platte« usw. Es folgt Langenlonsheim, mit 250 ha Weinland nSehst Kreuznach der bedeutendste 
Weinort <ler Nahe, der auf seinen» schweren Kies- un<i I.ettboden eine j^rosse .Men^e feiner imd Mittel- 
quali täten erzielt. In die Reihe erstklassiger Gewächse treten diejenigen der I.agcn "Luhr«, 'Kicd<, >Gretns< 
und »Rothenberg«. Der Weinversandt Langenlonsheimer Prodncenten und Händler nimmt neuerdings einen 
erheblichen l'mfan^ an. ("uli niiln ; iiif dem rechten X;ili< i Tr-r die hessisch« i: '"'iti- S p n s Ii > ■ m 21 ha), 
Grolsheim (42 ha) und Gensingen ilOShaj, letzteres mit nicht unbedeutendem Weinlumdel. Langcn- 
1on.4iefan ist Ausgangspunkt der 1S89 eröffneten Himsröclcbahn, welche zunächst dem sonnigen unteren 
G u 1 de n b a c h t ha I mit den Weinorlen Heddesheim (212 ha, beste I.at;e Hipj)ericlu i. Waldhilbers- 
heim ^125 ha, sehr bedeutender Export nach Amerika), Windesheim {HO ha.), Schweppenhausen (45 haj, 
Eckenroth (20 ha», Schfincberg OOha) und Strombcr^ fol^t. Das letztere malerisch zwischen Wäldern 
und steilen l!urt;berf,'cn ein^jebettete Städtchen hat heute leider nur noch wenij^e Hektar VVeinl>ei^c, 
während in früheren Zeiten der ganze äüdhang des »Kömerberges« mit Weingärten bedeckt gewesen sein soll. 
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Nach alter Ucberlieferung soll der Guldenlnch Gold mit sich führen, daher sein Name. Leider 

scheint's si> wcnij; zu soin, dass es nicht der Miihi- lohnt, danach /ii suchen. Aber Cioldeswert ruht in den 
sorgfältig bearbeiteten Kebbergen an seinen L'fcm, die den Nahewein um eine köstliche Gabe bereichern. 

Von T^^ngenlonshetm stromaufwärts wehcnEiefaend kreuzen wir bei Kloningers Mühle den Guldenbach, 
I I >liik(T. Uli dem licssischen L lor durch ihe liäunie lugenil das Diirfchen Ii>|iesheiin ha) und }^elan^en 
bald nach dem stattlichen Bretzenheim (90 ha Weinberge^ mit der prächtigen Villa des Herrn Karl 
Puricdli-RheinböIlcrhOtte. dessen Familie hier und im benachbarten Winzenheim (58 ha» bedeutende 
\V'einj;iiter besitzt. Die beste Lage Winzenheims und jjieicli/eiti^; die hervorraj^'entlste dieser (je^'i-nd ist der 
•Hcrji . fast ausschliesslich mit Kieslin;; bebaut und ein allbekanntes Edelgcwächs liefernd. Winzenheim 
gegenüber, allerdings in ziemlicher Kntrernun]^, Vw^t auf dem anderen Ufer der Nahe da.s .schon zu Rftmer- 
zeitcn gegründete Planig ebenfalls mit reichlichem Weinbau (."^K hat. qualitativ allerdings flbcrtrofl'in von 
dem etwas weitt - l.ni.!(-ifn<.';iris L"''e^'enen 15 o s r n Ii t i ni i65 ha), dr^scn von früh bis spät von der Sonne 
umkreister -Uer<; mit dem Winzenheimer Ber)^ um <iie Sicgespalme rmgt. 

Inzwischen sind wu* bis nahe an die Thorc von KreiKnaeh gelangt, der «Stadt der Rosen tmd 
Naditigallcn < , der i-'r.r.inti'n Badestadt, der festfrohen Stadt, der Weinstadt! 

Waj> Kreuznach inbexug auf den Ex|K>rl vun NalKMcin leistet, lubca wir weiter üben gesehen, es 
erübrigt somit noch, seine Weinberge, die den stattlichen Komplex von 850 Hektaren «innchmcn, sowie seine 
.sfinstigen WeinvtThältnisse einer » in^i lu niii : rn Hi tiMcI turn; zu wihdigen. Da ijlänzt uns vor allem die schönste 
Perle der Nahe entgegen, der »Kauzcnberg , iK krünt von den Kumen der allen spunlieimischen Feste, in deren 
Schutze sich die ersten Bürger der »Neustadt« ansiedelten, gegenüber der schon früher zur Blüte gelangten >Alt' 
Stadt C'i:! T' ::l:irn Naheufer. Der < i ili Ti i|ifcn, dirr an den i iti ii T^i Imh i! \s Kau/enlior^s ,'. .1 Ir l , in ili : _;,Lnzen 
Welt bekannt und auf den meisten Weinkarten, olt neben deuv als Rheinwein aufgeführten Scharlachbergcr«, 
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im ühriKon U-idiT als tinzi<;cr Vertreter der Naheweine, zu finden. Der Kaiuenbcrg gchtirt fast ganz zu 
dem Riltcrgute >Hangert<, 2U Anfang des jahrhund»'ls französisches Krongut, dann dem Herrn von Recum, 
jetzt der Witwe des unlängst verstorbenen Herrn Heinrich Puricclli gehörend, welche die Krcscenz ihrer wnhl- 
j-epflcj^tcn Rebhcrgc alljährlich im Frühjahr mit ^jcwohntem Frfol}^ vers»eif,'ern l.isst. Das beste Halbstück 
iGfH) Liter I 1893er erzielte den respektablen Preis von 22ÜO Mark, das beste Vicrtelstück 1 300 Uteri 1895er 
jjalt 950 Mark, was einen Stückpreis von 4400 bezw. 3800 Mark ergiebt. Diese hocherfrciilichcn Resultate 
kommen aber nicht nur dem Kauzcnberfjer. sondern den Naheweinen im Manzen zui,'me und werfen ihre 
Strahlen aucl; a-.if die ührifi-n zahlreichen \\'iiiv> li -u if^-riiniv-n, welche alljährlich im Fnlhjahr in Kreuznach 
abgehalten werden und Käufer von nah und lern herlieizielien. 

Da fntzen im gerSumisen Versteigcrungasaale Se WcMcond^en, vor sich die soeben vom KOfer 
sparsam ein^;f^:rhcnV:tr K •-'rpr- lH-, neben sich eins der in kleinen Körben nmhcr;tfhenden ituckenen Brodchcn, 
um diu wcinmüdc Zun^e von Zeit zu Zeit zu erfrischen und den Geschmack zu neutralisieren, denn hier 
gilt es trotz der stattgehabten Vorprobe nochmals schnell und richtig zu kosten, zu uxieren, zu bieten, 
damit nicht ein anderer das k^-stliche Halbstiick \ve<,'ka))erc, <jder man nicht an lineni minder wertvollen 
Fasse mit zu hohem Preise hängen bleibe. Da sitzt erwartungsvoll neben dem > fungierenden« Notar der 
Versteigerer oder, wte es im Schreibstuben -Kauderwelsch auch manchmal hcisst. der »Verste^tasscr«, 
mit ^eiibtem |{li< l< «Ii» uu l-.i mli • mlntler Iwiebte Kauthist vcrfoltjend un<l befrietlij^t schnuinz« Iiii'. wi nn iln 
Ausrufer hohe und immer hOlK-re I'reise zum ersten, zweiten und dritten Male verkündet. Die Kreuznacher 
Frühjahrs-Weinversteigerungen sind ein sdir «icht^es preisbildendes Moment und nicht selten bestimmend 
für den Treis des ganzen Jahrj^anj^es. 

Die Stadt Kreuznach ist um^^eben von einem Kranze besserer und bester Berg* und Hügellagen. 
Der Nordseite des Kauzenberg gegenüber liefen nach der Reihe u. a. der Kroiienbei:^, HbiUcIstcin, Forst, etwas 
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tiefer Kahlcnbcri.; ^nd d^ran anschliessend Kapellcnpfad, Sch<inefcld, Narrenkapi). M'inrhhcrj;, zu dessen l-'ü-srn 
St. Martin und Brückos. Nach Süden setzt sich der Kauzenbcrg fürt in dem ebenfalls vorzüglichen <Bclz<, 
Während gegenüber auf dem rechten Natienfer die Lagen Monau, Hasenredl, Tempelberg und der ausge* 
dehnte Gal^^i nliriL; mit zahlnicl-cn Tu; i.ilit. iI'.inL;i >! -.[cli aneinanderreihen. 

Da in Kreuznach so ziemlich jeder Bürger \\ einheryslicsitzer ist, auch Handel und Waiviel in hohem 
Grade von dem jeweiligen Ausfall der Weinernte abhängig sind, so ist es begreiflich, dass alles, was mit 
dem Wein und seintüii Werden zusamnicnhänj^, hier im V'nrdctfjrund des Interesses steht. Sc» ist denn 
auch namentlich die Weinlese, utnsdmchr, je besser der Wein geraten und je schöner das • I ,csewclter« ist, 
ein Freudenfest fRr Alt und Jung, wenn audi eine Zeit angestrengtester Arbeit. Die ganze Familie zieht 
mit in den IK rlist' und die Tochter des Hauses scheuen sieh nicht, mit in die Reihe ditr I.eser zu 
treten und ilir >Btittchen< regchnässig in den »Lögel« zu entleeren, während Vater oder Bruder gleich 
Cerberus»cn darflber wachen, da.s$ keine Traube unter Blättern versteckt hängen bkWte und keine »Ferkel« 
auf dem UiKlen verloren gellen, auch keine der M it; ii i nen gesegneten Appetit allzuoft an den schönsten 
Früchten auslasse Üa braten die Kinder in der Asche des obligaten 'Feuerchens ihre Karti>freln, und 
friihlich g«-ht s beim geraeinsamen frugalen Mittagsn>ahlu her. Ist aber das Merbstwetter nass und kalt, so 
ist das Lesen ein mühsam Geschäft, die bis zur Nasenspitze cini^emummten -Herbstmoken- scheinen mit 
den (ira/.ien auf ges]).:(nnN-^»'-iin Fusse zu leben und ihre sonst so fnihlicht-n Gesänge gleielien ein!,'ern<;trteTi 
Klagcliedein. hi solciien Jahren, die nicht selten sind, ist die vielgepriesene Toesic der Weinlese dem annen 
»Ijb»bt* um einen TcRer warmer Suppe feil, während ein anhaltend warmer sonniger Herbst, vne z. B. die von 
1897 um! 1S99, dem Maler reichlichen Stotf ^-i den freundlichsten StitiuTiiini,'s|)ildern /.u liefern inistande w\Hre. 

V\ ie bei der Obstxucltt. so ist man auch im Weinbau mehr und mehr zu der Erkenntnis gekommen, 
daaa durch eine geeignete Sortierung der FrÖchte der Wert der Ernte erheblich gesteigert werden kann. 
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lifssi-if I.a^on wotilen dalu-r \v nach S^rton und KL-itVj,'iad mühsam aiisiieli-scn , denn thnricht wäre 
der Kigncr, wollte er nach der alten Methode früh- wnd spätreifendc, edle und gctin>,'L' Sitrtt n in einer 
Bütic bunt durcheinander werfen lassen. Die Ricslingtraubcn vor alkm bleiben, wenn irgend nxiglicti, recht 
lanL^c am Stock hangen, und manchmal bat schon der erste Novcmbersdinee die Leser an den Hängen 
des Kauzenbcrj^s iilxnascln. 

Man hat nncli^citchnct, dass in den Kolii-in Kreuznachs durchschnittlich 10 bis I2.f)00 Stüde Wein 
laK<'in, in <Ut i-rsien Zeit nac!) der l\rnti- ist das (juantum jedenfalls bedeutend ^'nisser. Ms t;ieln Kellereien, 
die (MXi, 700 und mehr Stiick L;lcichzeitit; einlagern k<>nnen. Viel<' dieser Grnsskeliereii-n seiu-n, wie schut) 
eingangs crwalmi, oft und gern Gäj.tc bei sich, und ein solcher Besuch kann jedem, der hier kurze «idcr 
läni*erc Zeit weilt, nur empfohlen werden. 

Kreuznach lusitzt auch einij^'e betieutende Srhm:in\veinfabriken. deren Absatz, seit das l'iililikuni 
mehr und iiiclir den dcut!<«:l>cn Schaumweinen i>ich /.um endet, v«tn Jahr Jahr im Waciiscn bci^rilTen i»t. 

Bc\-or wir nahcaufwärts unsere Wanderung fortsetzen, unternehmen wir noch einen Abstecher in 
die- Tlialer zweier im nahen Soonwald entsprinijenden Bäche, des I'ischbachs und des Grafenbachs, 
weiche .sich kurz vor da» Tinnen der Stadl «um Ellerbach vereinigen. Beide Thaler, welche seil 1896 
durch Kleinbahnen an den Weltverkehr angegliedert sind, seichnen sieh durch tnten$i\<cn Weinbau und 
manche tr<-l!lielit' l.atje aus. Der nächste ( )rt im Fischbachthale ist Küdeshi in- Ki. ti.it c.i 20 ha 
VVcinland. dann folgt Weins heim mit 5t) ha, etwas iieitlich Mandel mit 69 ha, Spiinhcim mit 24 ha 
und Burgsponheim mit etwa ebensoviel. Letzteres hat in seinem ruinengekrönten > Burgberg« eine 
ijualitativ wie landschaltiieh ^;leich liervorraj^'ende Lage. I)es letzte wembautreibende t)it im Fischbachthale 
ist Bockenau mit 35 ha, das dank seiner ihm cigcntütnlichen Knojifindustrie, welche zahlreiche Bockenauer 
als Reisende in weite Ferne filhrt, auch su einem schwungvollen Wcinhatidcl gekommen ist In dem 
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weiter nach dem fiebir^'e zu fjcicgenen »Winterburger Amte werden seit eini<jcr Zeit ebenfalls anscheinend 
erfolgreiche Versuche in Weinbergsanlagen gemacht, indess ist die Kreszenz noch nicht bedeutend. 

Im benachbarten GrSfenbachthale ]ie<rt alü erster Wcinort Hargesheim (32 ha) mit den Vorzugs* 
lagen »Klopp«, »Höchberg', »Kronenbcr},'' un<J 'Ltttc, dann etwas links seitlich Roxheim mit 84 ha, 
darunter eine jianze Reihe hervorraj^ender Derjjlajjcn mit Ricsling-Hebsatz in rotem Sandsteinbrnien, die ein 
vurtrcITlichos l'roihikt liefern; in der Nähe von Ruxheim liej;t der Weiler St. Katharinen mit 3.50 lia, und 
am Fasse des Waldes Braunweiler mit 2^) ha Weinlnrjjen. Im Bachthale f^ll^t nunmehr Gutenberg 
1X4 haJ mit den Resten der Gutenbur^; nrf.i 11 in tniTücliiii Rebanlaj^en. il.mn '\'anhau.sen mit nicht 
woniger als 125 ha mittlerer bis sehr guter U einln i}^<-, darunter besonders zu erwähnen die Lagen »Johannis- 
berg« und »Hundsgassc«, welche ek^mte, liditfarl^e Weine liefern. SiklHch von Wallhausen liegt Sommer' 
loch <4() hai, und den ^uten Schluss der Weinjiroduktion im Gräfrnhnrfr'iale macht Dalberg mit i^rosser 
maicriiicher Burgruine gleichen Namens. Dalberg besitzt zwar nur 10 ha W einland, produziert aber auf seinen 
steilen Schicferfelsen >Kalbom<, >Knielirech« usw. ein Gewüchs von ausgesprochenem Moselcharakter, das in 
<;uten Jahren hoch an den Preis k<>nin»t. Etwas Weinl)au finden wir auch noch in den h^'iher j^elejicnen f ii ti-i Argcn- 
jichwang, Spabrüclien (itüt Walliahrtskirchcj und Hcrgenfcld (4 hat, duch ist das (Quantum nicht bedeutend. 

Wir kehren nun wieder zum Ausgangspunkt unseres Abstechers, nach Kreuznach, zurück und 
wandern über die altehiwiirdi;^e steinerne Siailtliriick«- und am Kurhausc vorüber dem Salinenthale zu, bei 
welcher Gelegenheit wir uns rechts nach den Lagen >Kauzenbcrg> und 'Beiz*, links >Tempelberg<, >Monau- 
und »Hascnrech« utnschen können. Hier l>eginnt das Thal interessanter zu werden. Schtuchtartig rücken 
die Waldbcr;,'e rechts und links dicht an den Kluss heran, jenseits der jetzt zum Bade Kreuznach ^ehöri^'en 
Salinen Karls- und Theadorshalle kaum für Landstrasse und Eisenbahn notdürftig Kaum gebend. Plötzlich 
erschliesst sich dem cnttflckten BHck das Mdnsterer Thal mit dem Rheingrafenstein links und <far Ebatibmg 
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im HintcrRrundc, und sofort ergreift aucli die Rebe wieder Besin von den in der Sonne };![ihcnden Fcls- 

liänycn. Mliiisti-r a. S i »• i n besitzt kaum ha Wi-intn'iiji-, «Jcu nnti-r ;illrr<liii;4s ilic bcvOmi|Jtrn l.,-iL;i-n 
'Steinfcis' il-'ciscncclvl, 'LanufputRC* und \<>r alliin Rutciifclst. in schlanicum I lalhhojtcn um^rtei der 
Rotenfels, eine der imposantesten Fclsbilduti'^'i ii Deutschlands, die m »einen Kiiss« n ^iliizorndc Nahe, rccken- 
h.iü i rlu-biTi sicli an'« si-jni-iii sii-ilrii M,is>iv IxAu- Di.nio und «pitsc Feknadeln, wahrend die Sclilucliti-n und 
Suilnnilikn ;ui'-;^clül]t sind iiiii ^ich xiTjün^jctuU-n Wi'uilKij^stL-irasscn. deren obersto kaum Linii^cn Stiicki'n 
iiotii Kaum bieten, lX:r Kutciilcls j^ch^rt teils /.u Münsler a. St., teils /ii dein hoch;4ek;4enen '1 raisen i:il,r)0 lia 
guter bis bester Weinberge) und bildet den Anfang einer ununtcrhn^chenen Reihe der hei v. inas^endsten 
\\"i-inlaL;<t) an (Um sieli unaurti'nlich \vindeiuki\ l'hisse. Bevor wir je<liich die~o in ,\u! li-chein nehmen, 
werfen wir inith einen Ulick zurück nacli dem d'>jijielgi|>lelijiea Riiein);ralenstein, dessen runuTi^ekronle Zinne 
uns an den weinfrohcn Sdiu'anlc.von des Riicin^afen Stiefel erinnert; utid zur Ebernburg, deren «rcchscl« 

\<>lk- Schicksak- uns in niikkTiin Lichte erscheinen ihirch <.\cu lu-rrlicllen Trii|>fen \ahe\\i-in. der jetzt an 
iJiren Mumigeii Uänjie» wücltsl und den üusicn in der vielbesuchten liuty wirtschalt kredenzt wird. Der libcrn- 
ban; zu Füssen liegt recht« das gleichnamige Dorf, dessen reiche Gcmarlcung an SO ha trefflicher Weinberge 

enthall. I .inks iiiiimii-t die Alsenz in die Xalie, naclldeni sie ein langes weinj;» sef^iu'ti-s Tll.ii tlurchlli issen. 
Wir rcciincH indes zu dem Nahcwcin^cbici nur die nach*tgeicj;eiicn Orte dieses nOrdhchsten Teiles der l'fal/, 
nämlich ausser Ebemburg noch das benachbarte AUenbantberg mit den TrCiinmem seines mächt^cn 
litten Sclil'isses und den Ix vi-rzu'^tet) I.a^en Treuenlels ■ , > Kehrenberi; . -Rntenberj;: usw.. zum 'l'eil ni>ch 
mein lange aun VValdbudcn hervorgL-gan^cn, tcrner 14 och statten. Feil, Bingen und Hallgart cn 
mit insgesamt etwa 230 ha. MOnstcr a. St. und Ebernburg haben bedeutenden Wcinhandcl. 

W'n s< izen mm misere am Kdtenli ls unterbrochene Wanderung fort, bevkundcm weiterschreitenvl 
immer wieder die sich in lultigc Hohe verlierenden Wcinteirrassen und gelangen bald nach Norheim, 
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das mit nur 83 ha Weinbergen gleichw<AI unter den Weinorten der Nalie einen der ersten PlSUe einnimmt. 

l'ntiT si-iiu't) /war si'hr \ frsi:hifilt'nartin<-n, in «li'r Mchr/^Thl nlir '. mi 1 1 i-tflichcn I.afjcn glänzen besonders 
jüötzcnleis . »Kiriichhccks »Ha^sclbcrgs »DcUcheni, »KafeU« u. a. m. Von grusücr malerischer Schönheit 
ist der am Wege nach Niederiiausen gelegene »Kafels«. audi >Hinterfels< oder »Ideiner Rotenfels« genannt, 
in <i<-s';en Kliittc-n und Scdriindeti ii.irl.ts der L"hii die sichere Beule ja^t. während bei Tage brennende 
Sonnenglut die Purphyrwände crhit/t und den köstlichsten Labetrank xeitigt. Oberhalb des Kaleb, hoch 
oben auf der Hölie, liegt Hflffelsheim. das etwa 33 ha guter und miHlcrcr Weinberge bebaut. 

Hin kurzes Stück VVe^' trennt uns n\in n<>ch von N i e d e r h a u s e n, dessen edle, rassige Produkte 
vid xum Ruhme des Nahcweins beigetragen haben. Der stattliche Ort t>ebaut etwa 100 ha Wcinland 
und die Pflpgc desselben steht, wie in Norheim, im Vordergrund aRes Interesses, wahrend der AcIcerbiMl 
eine \ t ! h.il-.nisstnässij; untern«'ordnete Rolle sjiielt. Beide sind echte, rechte Win/.enlorfer, Die Laj^en 
von Niederh.tusen sind fnst aiisschliesslicli beste Steillagcn und zwar sowohl auf Sandstein, als Schiefer 
und Porphxr in bunter Mischung;. Die berühmtesten hcissen -Steider-, -Roosberg , >Rosscli. -Klamm«, 
»Hermannslxilile und Steinber;,'- , zwischen denen zahlreiche l.a^en von fast i^leichcr Güte xerstreut 
lie<4en. Die hoch oben auf dem Bergplatcau ansteigende Lage »am Harst« liefert vielen Wein von etwas 
geringerer Qualität, 

Vaa Niederhauscn führt der Fahrweg am Fussc der »Ifermannshühle« und des aussichts- und 

erzreichen [.eniber;; vorlni über die neue I.uitpoldsbrückc' nach dem ba\ri>chen Dorfe Oberhausen 
und über Duchroth und Üdc r n h c i in a. GL. samtlich mit leichcr VVcinproüuktion, nach StauUertthoim 
und so zur Nahe zuröck, während zu den das nächste Ziel unserer Wanderung bildenden hervom^nden 

W'cititieij^eii von S c Ii 1 o s s Hrickelheim nur ein schmaler I-"usswe^, zuerst an der Nahe entlang, dann 
unter dem liahiidamm durch dem Berghang cntgcgcnführi. Wir halten uns also auf dia>ein Ict^ceren am 
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linken Nahcuf«r und seltenen ctni^rc!« Kletlem nicht, um in der Nfitic eines verlassenen Kupfcrberf^-erkcs die 

fisicn Wcintcnasvcn \<>n Scliluss Hncki-nu-im zti ;;L\vinn(.'n, auf dosi ii jt-t/.t },'anzlicli in TriitnuuT i^i-siinkcnt-r 
Buii; l iiist Kaiser Heinrich IV. von seinem unnatiiriiciien Sohne jjeiangcn gehatten wurde. An den vorzüglichen 
Wctn1ai;cn > Fclscnber|^< . »Miihlberg* u, a., die die heisscn Ber^shänge hier bieten, sind die beiden kleinen 
Gemeinden Thal- un»l Schlossbr.ckclhcim mit ziisaninicn itvva 60 lia iK'ii-ilij^i, wum.u i-in yifisscr '|"cil 
auswärtigen, namentlich Kreu«nacher Besitzern gehört. Zu diesem Areal tritt nun Id den nächsten Jahren 
noch der etwa 25 ha grosse Waldkomplex, den die preussisehc DornSnenvcfwahnn^ \->n den Gemeinden 
NäecliThaiisrii iiinl S<-Iilnss l5..ck«'llit iiti /.iir Anlage vun 1 ) o tu a n i a 1 - M u s 1 1- r w <• i n Ii 0 rg c n erwürben bat 
und der die in l;i mssc-hi I lall^kn-is um .ilti-ngcnanntes KuptVrberywi-i k ;^i-logcncn 1 l.in\;c uinfa-st. Mit diesem 
Kauf hat die k^l. prcu-Mschc 1 »omäin nverwaltunj; nicht nur einen silu girickliclu-n (iiiif L;t tlian. sondern 
auch der gesamten WciniPioduktinn an der Nalio wird die»>cr Musterbetrieb in bi \oi/ii;^tcsiLi La^^c sicher 
zun) ^'iiisstn So^'i-n j^L-rcichcn. Mihi' und ebenfalls j^'uten, teilweise eistklassiL;en Wein er/.iihl da- Irnd- 
cinwäi ts unti l)i>licr an dct Slra.s.se Kicuznuch-Solji-i nhciui gelegene W a 1 d t> ü c k e 1 Ii e i ni <\Veinluindel} 
mit 80 ha, dessen Hauptlage »Königsberg«, in der Nähe der Eisenbahnstation, wir passieren müssen, 
um nach ileni kleintn n>><is niit etwa 14 lia Weinlnr^jen zu k'iinnien. N'achilen» wir noch i\vt\ nuissii^ 
huhcn Sandstein) iickcn üliei. st legen, welchen die Uahn durch einen langen 'i'unne! diirchschneidcl, erblicken 
wir alsbald jenseits des Flusses das wohlhabende Staudernheim {42 ha> und die malerischen Trümmer 
des alten KlostiTs | ) i s i Im 1 d e n 1) e r i; auf nieilri^'ein liir^kfi^el. Hii Staudernliciin niündcJ das Flüsschen 
Glan und die die Nahe mit dem Herzen der bayrischen l'iaU verbindende neue Glantlialbahn. Die Glun- 
wcine rechnen wir, zumal ihnen ein etwas anders gearteter Charakter eigen ist, nicht zu den Naheweinen, 

oiier diicli nur die in nächst cv NJihe wie /.. l!. an dem Siidhallj;c des 1 >isil)<,iii'nl)ir;^is, ( icniarkun-^ l>(lern- 
heim, Lage Klostcrbcrg, w:ich<tcnden trcitlichcn Produkte. I>ageyen linden wir an unserem W*^c, den 
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wir jetzt wieder auf jiutiT l'";ihisti;issc- nahi-niilwärls f(irtsft/.t-n, zwischen Stamlernheim und Sobernheim noch 
manche treffliche Nahcwcinlai^c z. B. das ausgedehnte und malerische »Hohcrech meist in dem der (lebend 
t>iL;i-n*i;irilirhcn :tT''i'nveisscn Sanclslein, il'/i in dem vi fc'-n-n verlassenen Si:ii iilrMi5ii :ni /u Kunstv^ »Ht-n Strin- 
nietzwcrken verarbeitet wird und u. :i auch /.um Hau des Kölner Domes vieitach \ erwcndunj; yetunden hat. 
Das freundliche Stftdtchen Sobernheim, in dessen Mauern wir nun eintreten, hat 29 ha wohigepHegtcr 
\Veinber^;e, darunter die tn-vor/u^jlcn I.aj^en •RosenluTj'', -aurni Mäuerchen «- a.. auch mehrere Wein- 
handlunyen von Kul. Wir rojitcn gern einige Stunden in dem gasitfreundlickcn, auch durch seine Tabak- 
pflanmngen bekannten Orte mit mehreren interessanten Gebäuden und rüsten uns dann sum Aufbruche in 
das letzte VVein[)r(>duktii>nsj,'i-l)ift der Nahe. weleht;s M(»nzint,'en zum Mittel(>unkte hat 

Die Monzinyer VS'eine wachsen fast ausschliesslich in verwittertem roten Sandsteinbuden und sind 
durch ihre Kraft und FQUe von altersher bekannt imd berOhmt. Eine EtgentOmItchkeit dieser Gegend sind die 
soj^enannten -lleckenwin^erte- d. h. W'einbertje ohne l't'ahlhiilz-L nterstützun^, Diese buschartiye lürziehunns- 
weisc de r Kebc verleiht den Weingärten ein eigenartiges Aussehen und kommt in neuerer Zeit mehr und mehr 
in \\\k'^'''I'> weil die zu erziotende Quantität dadurch nicht unliedcutend verringert wird, wenn auch quali- 
tativ horvorra^^ende Riesiin^'^ieaachse daselbst yezfij^en werden. Die Sobernheim zunächst liei;<'nden l'ro- 
duktionsorte sind Nussbaum (11 ha) auf dem hnken, Aleddersheim (60 ha, Weinbau schon seit 
Römerzeit) auf dem rechten Ufer; von letzterem etwas landeinwärts Hegt Ktrschroth, das auf etwa 
26 ha mittlere und kleinere, aber gcnigekaufte Weine erzielt, weiter ««berhalb am Naheufer das wohlhabende 
Merxheim inii .">7 ha durchwet» mittclfjuter Lagen. Auf dem linken Ulir folgt dann das uralte, malerisch 
gelegene Monzinj^en selbst mit 96 ha W einlan<l, darunter Weine erster Oualitcit ans den Lagen »Nicder- 
bei^<, «Klberich-, • Harlenberj,'- , 'Kuchsloch- u. a. m., ferner Auen (5 hai, W eiler b. M. mit 49 lia 
(beste I<agc •Hcrrcnzehnten^i, Martihstetn (^beste Lage 'Schlossbcrg*) mit 4 ha und Simmern unter 
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Dhaun, zu l''iWs(n <U-r scluinstcn inul 'f,'i<i.ssti'n Burgruine tifi N.ihc, mit etwa 13 lui. Auch tlas liocli^'flc^ciu-, 
malerische Johannisberg' und die weiter tlussautwärts lii-^cndc industriestadt Kirn h.il>cn noch etwas 
Weinbau, namentlich Kirn i6 h<i^ erzieht an den Abhangen seines in einem Scitcnthälclieii <rclcgcnen sonnigen 
Schlo^-Hi-r);- i-iti ifs|H'kt.slH'li s OiKintiiin Wein, dein u. :i. aucii die Nachkommen des früher dort ansäitsigen 
äalm-Kyrbur^' sehen Hauses regelmässige und treue Abnehmer sind. 

[>rr L;4'ni'iL:ti' I.i-st-r. diT uns l)is itioiiu-r ^t!t'itlf,'i i*t, wird wohl den Ilindiuck i^cwivnncn hahcn. 
dass die \Vcin|>!iiduktiiin des X.ihcthals durchaus in der l-ai;c ist. auf cii^t^ncn Fusmu zu stiiicn, und dass 
der Xalu wL-in sich walirlicli nicht zu schäinon braucht, unter cii^'i-ncr 1-la^i^c in die weintrinkcndo Welt 
hinauv/use<;eln, wie er es von Anl)eL;inn an \crdieni hatte, und wie es ji'l/.t. je litn^cr je mehr, von allen 
Heteilii;ten li-l>liaft ani^estrelit wird. Mächten diese durchaus l)crechtii;ten liest rehuniji'n von vollem i'Xol^ 
bcjjluitct .sein. Lad inociitcn nantcnllich auch diejenigen, die Gesundung suchten und fanden in den 
berühmten Nahcthal-Ifädem, einen Icicmcn Tdl ihrer Dankesschuld abtragen an den sonnigen Fluss, der 
ihr I.eid durch si ine heilsauien Quellen gelindert : in^ichten sie und jeder trinkfeste Mann den kc'>stlichen 
Nalicwcin draussen Ijciin rechte» Xamcn verlange« und so die Nahe in thien hallen, wie .sie einen lang- 
jährigen Krcucnacher Kurgast begeistert hat zu den warm cmpfundcitcn Versen, die hier «um guten Schtuss 
eine danicbare Statt finden urt^en : 



Wer deinen Keiz ein einzig Mal 
Gcstchaat, du ^chAncs NahcthaJ. 



\V< j je im W < im ii< l w r^.iiik 
I!li lU iiu r l'trm I i in rlr.iiili 



Der irJluiiit sein ganzes Leben lang 



Wie jucendfruh «iid dem zu Mut, 



Von Kclsj^esicin und Relwnhanjy, 



Wie 4tanitct ihn nach Rehenldut! 



I>rii /irht -. mit M.irlit k rni rii Land 



l'.r «liti-cht witi gaiuo* Erdenxeln 



Zuiuek tu Uciiici l'lusM-s Mr,uiil. 



.sieli ochts als ctlcin Nalicwcin! 
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